
Zeitschrift: Nachrichten VSB/SVD = Nouvelles ABS/ASD = Notizie ABS/ASD

Herausgeber: Vereinigung Schweizerischer Bibliothekare; Schweizerische
Vereinigung für Dokumentation

Band: 57 (1981)

Heft: 6

Artikel: Mit der Tonbildschau unterwegs

Autor: Probst, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-771595

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-771595
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


358

Unabhängig von der Zentralstelle verfügt die Bibliothek - wie auch Adli-
genswil — über ein bescheidenes Angebot an Tonträgern und entsprechenden
Medien.

An Ort und Stelle konnten sich die Teilnehmer überzeugen, daß die durch
die Zentralstelle getätigte Arbeit keineswegs zu Uniformität führen muß, wie
dies in den vorangegangenen Diskussionen öfters befürchtet worden war,
sondern jede Bibliothek hat ihr eigenes Gesicht. Allerdings ist sie von den

aufwendigen administrativen Arbeiten entlastet und kann sich somit ver-
mehrt auf das Wesentliche (Leserbetreuung, Lokalaktivitäten usw.) konzen-
trieren.

Viele interessante und z. T. neue Aspekte wurden den Teilnehmern im
Laufe der Tagung vorgeführt. Alle waren zum Schluß der Meinung: Die von
Luzern praktizierte Lösung ist es auf jeden Fall wert, weiter verfolgt zu wer-
den, ja vielleicht bringt sie die eine oder andere noch «unterentwickelte Bi-

bliotheksregion» der Schweiz auf neue Ideen und hilft bei der Lösung von
Problemen weiter.

Den Luzernern selbst ist zu wünschen, daß sich der von ihnen einge-
schlagene Weg als der richtige erweist und sie ihre anvisierten Ziele — lang-
sam aber sicher — mit Erfolg verwirklichen können. Die guten Wünsche der
Tagungsteilnehmer begleiten sie auf diesem Weg.

Mit der Tonbildschau unterwegs
Von Peter Proöst, Zentralbibliothek Solothurn

BTe versc/ziet/ene größere jBt'ö/zot/zefce« der Sc/zvveiz, /zarte tzuc/z t/ie Zezz-

trcz/Zùè/iot/zeÀ: So/ot/zzzrn — a/s Stut/ien- unt/ Bz'Wz/zzgyöz'ö/zof/zeA: — Lnt/e t/er
70er Ja/zre einen />eizzzrzz/zzge«c/en Benutzer- unt/ rtz«7ez7zerüc/.'gang zu ver-
zez'c/znen. M/f t/ieser Tntsac/ze sa/z sic/z t/er Fer/asser, t/er zu Beginn t/es
,/tr/zre.y 797S a/s Le/ter t/er rlzzs/ei/ze t/er ZB So/ot/zurzz gewä/z/t wzzrt/e, /ton-
/rontiert. Line t/er ersten Zu/gaèen öestant/ nun t/tzrin, t/en /äVzr/zc/zen Be-
nutzerrüc/rgang azz/zu/ztz/ten, unt/ zwar Burc/z vernze/zrte Ö//ent/ie/z/reitj-
aröeit.

Z /'instar t/e Biverses autres grant/es Z>z7>/iot/zeques t/e Szzisse, /a Zentrtzi-
ö/ö/iot/ze/: t/e So/eure, qzzi est une /u'ö/iot/zeque t/'étzzt/es et t/e czz/tzzre géné-
ra/e, a enregistré au Béèut t/es années 70 un reçu/ inquiétant t/zz nonzère t/es
/ecteurs et t/es prêts. LVzutezzr s'est vu con/ronté à ce proè/ênze t/ès /e /no/zzent
où, au t/éèuf t/e /'année /97S, // /ut t/ésigné responsaè/e t/u Service t/e prêt
t/e /a Zentra/öiö/iot/zeA' t/e So/eure. Pour //-einer cette évo/zztion, /'une t/es

prenzières tâc/zes consiste à azzgnzenter /es services tu/ pz/Z>/ic.
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Eine Untersuchung hatte ergeben, daß die Hauptursache im Geburten-
rückgang zu suchen war. Dieselbe Untersuchung hatte gezeigt, daß nur der
kleinste Teil der Kantons-, Bezirks-, Sekundär- und Primarschüler regel-
mäßige Benutzer der ZB waren. Hier war also noch ein beachtliches Reservoir
an Benutzern vorhanden. Auch viele Erwachsene kannten die Dienstleistun-
gen der ZB nicht. Bis anhin wurden zwar regelmäßig Führungen für Schulen,
Vereine und alle übrige Interessierte veranstaltet. Diese Rundgänge fielen
aber je nach Stimmung des führenden Bibliothekars oder der zu führenden
Gruppe aus. Zudem war dieses Werbeinstrument ortsgebunden.

Aus diesen Überlegungen wurde die Idee einer Tonbildschau geboren. Mit
der kommerziell zu erstellenden Tonbildschau wollte man nicht nur im
Hause selbst, sondern auch außerhalb für die Bibliothek werben. Die Direk-
tion der ZB stimmte der Erstellung einer TBS zu, und so wurde im März 1978
ein erstes Konzept erstellt. Es stellte sich jedoch rasch heraus, daß die ortsan-
sässigen Fotographen andere Vorstellungen von einer Informationsschau
hatten, und zudem hätten die erforderlichen Finanzen bei einer kommerziel-
len Erstellung bei weitem den Kreditrahmen von 3—4000 Franken gesprengt.
Glücklicherweise unterhält der Kanton Solothurn - er ist Stiftungspartner
der ZB Solothurn — eine AV-Stelle. Der Leiter der kantonalen AV-Stelle,
Dr. M. Dörfliger, hatte für den Kanton Solothurn bereits mehrere Tonbild-
schauen zu den verschiedensten Themen hergestellt und ist selbst ein passio-
nierter Fotograph. Unsere Vorstellungen über eine Diaschau als Informa-
tions- und Werbemittel für eine Bibliothek stimmten von Anfang an überein.
Die geplante TBS sollte kurz aber äußerst informativ sein. Sie sollte alle Be-
reiche der ZB Solothurn umfassen: also Kinder- und Jugendbibliothek, Er-
wachsenenbibliothek mit Magazin- und Freihandausleihe und die Musik-
abteilung mit der Ausleihe von Tonträgern.

Als im Mai 1978 alle rechtlichen Hürden überwunden waren und auch die
Finanzierung gesichert war, wurde mit der eigentlichen Planung der TBS be-

gönnen. Eine Umfrage ergab, daß bis zu diesem Zeitpunkt keine solche Dia-
schau in Schweizer Bibliotheken existierte. Wir haben mit unserem Projekt
also Neuland betreten. Viele Fragen mußten durch Untersuchungen abge-
klärt werden, viele Probleme waren aber auch dem erfahrenen Medienfach-
mann M. Dörfliger bekannt. Einige Probleme möchte ich hier erläutern.

Es war von Anfang an geplant, mit der TBS außer Haus zu werben. Man
hatte sogar an eine Vorführung in einem Kino gedacht. Die ganzen techni-
sehen Einrichtungen sollten daher rasch und von jedermann aufgebaut und
an die örtlichen Gegebenheiten angepaßt werden können, d.h. im Kino ge-
nauso gut wie im Klassenzimmer oder der Bibliothek. Aus diesem Grunde
wurde auf eine Ausführung mit mehreren Projektoren zugunsten einer mit
nur einem Projektor verzichtet. Weil aber bei nur einem Projektor die söge-
nannte Überblendung nicht möglich ist, mußten die Dunkelphasen beim Bild-
Wechsel in Kauf genommen werden. Dies wiederum beeinflußte die Länge der
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TBS, weil das Auge durch die Dunkelphasen viel rascher ermüdet. An die-
sem Beispiel sei gezeigt, daß viele grundsätzliche Überlegungen angestellt
werden mußten. Äußerst arbeitsaufwendig gestaltete sich auch das Verfassen
des Textes, das mir als «Fachmann» zu Beginn allein oblag. In diesem Sta-
dium der Arbeiten wurde das Projekt der Prüfungskommission VSB als

Diplomarbeit angemeldet und in der Folge auch bewilligt. Ein weiteres Pro-
blem stellte der Sprecher dar. Ein Tagesschausprecher zum Beispiel hätte bei
den Zuschauern falsche Assoziationen hervorgerufen. Spräche der Sprecher
ein zu akzentuiertes Flochdeutsch, würden die Zuschauer das Ganze als zu
bundesdeutsch ablehnen. Spricht der Sprecher hingegen zu «schweizer-
deutsch», wird er ebenfalls vom Zuhörer schlecht aufgenommen. Verschie-
dene Versuche führten dann mit Henrik Rhyn, der nicht mit einem festen
Sendegefäß des Radios in Verbindung gebracht werden konnte, zum ge-
wünschten Erfolg.

Die TBS wurde in der Folge 12 Minuten lang und umfaßt 84 Dias. Die
Informationsfülle allerdings führte dazu, daß der letzte Teil der TBS nicht
mehr die volle Aufmerksamkeit des Zuschauers gefunden hätte. Aus diesem
Grunde wurde die Vorstellung der Musikbibliothek mit einem Aufmerksam-
keit weckenden Musikstück eingeleitet und das dazugehörige Dia erst spät
eingeblendet. Mit diesem Trick, der dem Zuschauer nicht auffällt, werden
auch die letzten 2 Minuten vom Zuschauer mit voller Konzentration bedacht.
Viele Probleme konnten auch durch Anregungen von Kurt Waldner, Allge-
meine Bibliotheken der GGG Basel — in seiner Eigenschaft als Korreferent
der Diplomarbeit — gelöst werden.

Anläßlich der Frühjahrssitzung 1979 der Bibliothekskommission der ZB
konnte, 2 Stunden nach Fertigstellung der TBS, die Diaschau einem ersten
Publikum vorgestellt werden. Seither ist die Tonbildschau ununterbrochen im
Einsatz. Während der Schulzeit kommt es oft vor, daß pro Woche 4—5

Schulklassen kommen, um nach der Vorführung der TBS noch an einer kur-
zen Führung durch das Haus teilzunehmen. Im ersten Jahr konnten über
2500 Schüler die Tonbildschau in der Bibliothek oder außerhalb des Hauses
sehen. Von der beruflich-industriellen Berufsschule über die Mittelschulen
bis zu den Primarschulen werden alle Schultypen im Kanton periodisch
besucht. Viele Vereine und Gruppen sind seither vor allem an den beiden
Abendausleihen in die Bibliothek gekommen, um die Tonbildschau zu sehen.
Und sogar die Kinovorführung konnte realisiert werden. Nach einigen Tests
wurde ein Kino ausgewählt und auf einen entsprechenden Film gewartet —

d.h. nicht zu lang und möglichst breite Kreise umfassend, so daß die TBS als

Beiprogramm nach der Werbung gezeigt werden konnte. Als der Film «Der
Richter und sein Henker» in die Kinos kam, wurde der Versuch gewagt.
Während zwei Wochen sahen rund 2500 Zuschauer die Diaschau. In den
folgenden Wochen waren über 300 Neuanmeldungen zu verzeichnen. Über-
haupt konnte mit der TBS der Benutzerrückgang gebremst und zum ersten
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Mal seit Jahren wieder Zuwachsraten verzeichnet werden. So nahmen die
eingeschriebenen Benutzer 1979 um fast 8% zu, die Ausleihen der Freihand
um rund 10%. Auch die Magazinausleihe konnte wieder zulegen. Dieser Zu-
wachs war im Jahre 1980 etwas schwächer. Trotzdem wiesen alle Abteilungen
steigende Zahlen auf, dies obwohl jetzt die geburtenschwachen Jahrgänge
Benutzer der ZB werden.

Am wichtigsten aber scheint mir, daß die Mitarbeiter der ZB ein moder-
nes Informationsmittel zur Hand haben, sei es für potentielle Benutzer,
Kollegen oder angehende Mitarbeiter. Die Tonbildschau hat die Zentral-
bibliothek wieder ins Gespräch gebracht. Wir hoffen, bald wieder eine Aktion
in einem Kino starten zu können, um so unsere Dienstleistungen einem wei-
teren Publikum vorstellen zu können. Die Tonbildschau kann jederzeit in der
Zentralbibliothek Solothurn besichtigt werden. Es empfiehlt sich eine Vor-
anmeldung.

Mitteilungen VSB — Communications de TABS

AUS DEN VERHANDLUNGEN DES VSB-VORSTANDES

Der VSB-Vorstand befaßte sich an seinen letzten Sitzungen vom 26. Au-
gust und 25. September unter anderem mit folgenden Geschäften:

— Mitgliedschaft der Volontäre in der VSB: Der Vorstand befaßte sich in erster
Linie mit der bisherigen Praxis und diskutierte einmal mehr die Gründe, wonach
die Aufnahme von Volontären bisher nicht zugelassen wurde. Ebenso prüfte er
die Frage, ob diesem Wunsch der Personalorganisation durch eine andersartige
Statuteninterpretation oder durch eine Statutenänderung stattgegeben werden
kann. Dies wird der Vorstand noch juristisch abklären lassen. Der Vorstand
spricht sich gegen eine Aufnahme von Volontären in die VSB aus; ist aber
bereit, die GV eingehend über die Gründe und Folgen zu informieren. Ein-
deutig abgelehnt werden muß eine differenzierte Beitragsregelung, schon aus
Gründen des großen zusätzlichen administrativen Aufwands.

— Für die Unkosten eines Kurses über Handschriften-Untersuchungen wird ein
Ermunterungsbeitrag bewilligt. Der Vorstand hält dazu fest, daß eine weiter-
gehende Unterstützung nur solchen Aktivitäten gewährt werden kann, die der
ganzen Vereinigung zugute kommen. Andere Veranstaltungen sind durch Kurs-
gelder kostendeckend zu gestalten.

— Schließlich diskutiert der Vorstand noch die Preisgestaltung des VZ 6, wobei
insbesondere eine bessere Papier- und Bindequalität gefordert wird.

— Zur Revision der Urheberrechtsgesetzgebung nimmt der Vorstand vom bereinig-
ten neuen Vorentwurf zustimmend Kenntnis. Er wird die weiteren Schritte auf
eidgenössischer Ebene verfolgen (Botschaft des Bundesrates, parlamentarisches
Verfahren, Änderungen).
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